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Der Vertrag zu Verdun vom 
i 11. Aug. 843. 


Nun Deutſchland endlich 8 dem Bewußtſenn 
ekommen iſt, daß es einig ſeyn müſſe, wenn es 
Kart im Innern und ehrfucchtgebietend nach Au⸗ 
ßen hin ſeyn und werden will, ſo wird mit Recht 
Alles hervorgeſucht und aufgeboten, was nur ir⸗ 
end für die Einheit und Einigkeit Deutſchlands 
dient und förderſam ſeyn dürfte. Zu dieſem Ende 
hat man neuerdings darauf hingewieſen, daß det 
Vertrag zu Verdun es eigentlich war, welcher 
Deutſchland zuerſt zu einem großen Ganzen verei⸗ 
nigte, und daß wir Jetztlebenden alſo wohl Arſache 
hätten, in dieſem Jahre den tauſendjährigen Be⸗ 
ſtand der politiſchen Verbindung der deutſchen Für⸗ 
ſten und Stämme zu einem deutſchen Staate zu feiern, 
Iſt nun gleich die alte Form des deutſchen Reichs⸗ 
verbandes unter Einem Oberhaupte untergegangen, 
ſo iſt doch an deſſen Stelle die nicht minder as 
bene und kräftig herrſchende Idee unſrer Einheit 
in Geiſt und Leben getreten, und wir blicken mit⸗ 
hin am Schluſſe eines Jahrtanſends um fo freudi⸗ 
ger auf jenen Vertrag, als er doch eigentlich die 
Grundlage unfrer politiſchen Selbſtſtändigkeit und 
Verbindung bildet. Bis zum Vertrage von Ver⸗ 


dun hat das deutſche Volk ſich nie einer alle Stämme 
umfaſſenden Verbindung erfreut. Nur von einzel⸗ 
nen Bündniſſen einiger Stämme unter ſich meldet 
die Geſchichte. Dieſe Theilverbindungen zeigten auf 
das Bedürfniß der Stämme hin, ſich die Hände zu 
bieten und einer für alle zu ſtehen, und ſie gingen 
aus der Naturgemäßheit hervor, daß Fremdartiges 
ſich abſtößt, Verwandtes ſich anzieht. Daß dieſes 
Geſetz der Anziehung bis zum Vertrage von Ver⸗ 
dun noch nicht alle deutſche Stämme, fondern uur 
einige durchdrang, davon lag der Grund in dem 
Mangel an einem durchgreifenden Verkehr, der 
erſt durch die Unterwerfung aller rein deutſchen 
aue vom Rhein bis zur Slawengrenze unter das 
Wee Reich in den 3 Jahrhunderten von Chlob- 
wig bis auf Karl den Großen allmählich ermöglicht, 
urch die immer allgemeiner werdende Annahme 
des Chriſtenthums bedeutend erleichtert, durch die 
immer entſchiedener ſich ausprägende bis zur völli⸗ 
gen gegenfeitigen Sprachunverſtändlichkeit vorge⸗ 
chrittene Abweichung und Verſchiedenheit der Oſt⸗ 
und Weſtfranken von einander mahr und mehr nach 
einem feſten Mittelpunkte hingedrängt und endlich 
(durch den beſagten . vollſtändig ins Leben 
eingeführt Erg Larls des Großen Sohn, Lud⸗ 


land umfaßte, 


Deutſch 


wig der Fromme hatte das Reich, die große frän⸗ 
kiſche Monarchie, welche Gallien, Italien und Deutſch⸗ 

0 unter ſeine Söhne getheilt, woraus 
Familienſtreitigkeiten entſtanden, bis Ludwigs Söhne 
ſelbſt durch den Vertrag zu Verdun b immten, 


daß Lothar Italien, die Schweiz, die Rheingegend König d.! 
e 1 28 ner Vaſallen die Jeder nur 


und die Niederlande, Ludwig der Deutſche Deutſch⸗ 
land bis an den Rhein, Oſtfranken, und Karl der 
Kahle Weſtfranken bis an die Rhone, Saone, Maas 
und Schelde inne haben ſolle. 


Das neue Königreich Deutſchland hatte zu Gren⸗ 
zen den Rhein, die Nordſee, die Alpen, das adria⸗ 
tiſche Meer, den Böhmerwald und die Elbe; es war 
alſo nur von ſehr geringer Ausdehnung. Dennoch 
wehrte es im Laufe der Zeit die Einfälle der Nor⸗ 
mannen, Slawen und Ungarn Fräftig ab, un ddieſe 
ſteten Angriffe von außen dienten nur dazu, die 
verſchiedenen deutſchen Stämme zuſammenzuhalten 


und ihr Nationalgefühl zu läutern, zu ſtärken und 
Feuer zu bewähren. Gerade die Tren⸗ 


gleichſam im 
nung vom Frankenreiche. und die Stämmeſonderung 
unter einzelnen Landesherrn waren das wirkſamſte 
Mittel zu der lebens⸗ und geſtaltungsvollen deut⸗ 
ſchen Volksbildung unſerer Tage. A EN än⸗ 
digkeit aber haben die Deutfchen inmitten großer 
Mächte behauptet ſeit dem Vertrage von Verdun 
bis auf die Gegenwark nun ein ganzes Jahrtauſend 
hindurch. — Wenn wir nun die Zeit, worin Deutſch⸗ 
land durch den Vertrag zu Verdun ſich als ſelbſt⸗ 
ſtändige Maſſe aus der großen fränkiſchen Monar⸗ 
chie losriß, mit der Gegenwart vergleichen, ſo ent⸗ 
hält dieſe doch gar vieles Tröſtliche. Welch einen 
hohen Standpunkt der geiſtigen Bildung nehmen 
wir nicht jetzt ein! Wie iſt Deutſchland in ſeinet 
innern Entwickelung, in Entfaltung ſeiner Hilfs⸗ 
quellen in den 1000 Jahren een! Wie 
hat ſich die Lage des gemeinen Mannes verbeſſert, 
der damals in Maſſe hörig und leibeigen war! 
Auch das Gebiet hat ſich gemehrt gegen Dante. 
Alles, was jenſeits der Saale und Che liegt, iſt 
gewonnenes Land; die Marken jenſeits des Nheirs 

ud zu unſerm Gebiet gekommen. Rur Holland 
haben wir verloren. Aber wie hat ſich die innert 
Kraft gemehrt! Der Ifte deutſche König Ludwig 
war kaum im Stande, ſich der andringenden Nor⸗ 
mannen, Slawen und Magyaren zu erwehren, die 


ſchwemutten und Fate 100 Jahr hiuvuech zertrat 


Jetzt ſind unſere 


Europa nicht 


Grenzen ſicher; wir brauchen hab 


a zu fürchten. Freilich hatten wir da⸗ 
mals einen seutichen König, der ſpäter römiſcher 
Kaiſer wurde. Den haben wir nicht mehr; wir 
ſind politiſch getheilt, in faſt 40 Territorien getheilt. 
Aber jener König war doch wieder nicht eigentlich 
d. h. Herr im ee war das En 

einem eigenen Inte⸗ 

reſſe nachgingen. Jetzt haben wir Freilich feinen 
Einen König, aber was das Beſte iſt, alle deut⸗ 
ſchen Fürſten find einig in dem, was Deutſchlands 
Wohl und wahres Intereſſe erfordert. Die alte 
e der . 117 Geißel unſers Vater⸗ 
andes, iſt gewichen. Freilich waren wir im Jahr 
813 einig in der Kirche; das nt wir nun feli 
nicht mehr; ein weiter Spalt geht durch Deutſch⸗ 
land auf dieſem Gebiete. Allein die Erfahrung, 
die ſich mit blutiger Schrift in unſre Geſchichte ge⸗ 


ſchrieben, hat uns gelehrt, vernünftig zu ſeyn, uns 


vertragen und den Einflüſterungen Derer zu wi⸗ 


. 
Hersh die den alten brudermörderiſchen Zwiſt 
gern wieder anfa 
ihren Vortheil zu ziehen. Wir ſcheinen in dieſer 
Beziehung Lebensweisheit gelernt zu haben. 


chten, um aus unſerer Zerrüttung 


Wir Sen Binder Aue Bundes, an deſſen 
unberechnenbaren gen hie hnſte Ahnung der Bä⸗ 
ter, die ihn ſchloſſen, ſchwerlich gereicht hat, wir 
ſollten an der Ausgangsſchwelle diefes Jahrtauſends 
nicht dankbar auf jenen Vertrag der zwiſtigen En? 
kel des Eroberers unſerer vaterländiſchen Gauen 
zurückſehen, womft ein nun a f ſo langer 
und entwickelungsreicher Zeitraum für unſer theu⸗ 
res Vaterland en thun es, wir thun es 
mit heißem Danke gegen Gott, der es ſo wohl mit 
uns gemacht, und dem es wohlgefällt, wenn 5 
der intra fig bei einander wohnen. Nicht beſſer 
als durch Eintracht und gegenfeitige Liebe und Treue 
können wir dieſen Dank bethätigen; nicht beſſer, 
als wenn wir bei allem Feſthalten an unſerer na⸗ 
tionalen Fe, und Ehre auch die dem 
Deutſchen ſo leichte Tugend, das fremde Gut neid⸗ 
los zu ſchätzen, wo es ſich findet, ohne Nachäffung 
üben und das chriſtliche und weltbürgerliche Bru⸗ 
derverhältniß mit keinem deutſchen Nachharſtamme 
muthwillig ſtören, ſondern nähren mit offenem bie⸗ 
derm deutſchem Herzen. 


land wie eine Alles Ba Laune 
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86 berge ach daz englthepeenfifße Bis 
o harmlos auch das engliſch- preußiſche Bis⸗ 
thum zu S. Jacob in Jeruſalem ausſieht, mag 
man es nun als ein vereinzeltes Erzeugniß from⸗ 


mer Begeiſterung betrachten, oder darin ein ſchö⸗ 


nes Symbol für die Einheit der proteſtantiſchen 


Kirche, eine ſichere Zufluchtsſtätte für die im heili⸗ 
gen Lande zerſtreuten evangeliſchen Chriſten erbli⸗ 
cken, ſo meinen doch Viele, dahinter ſtecke eigentlich 
die Engliſtrung der „weniger vollkommen eingerich⸗ 
teten proteſtantiſchen Kirchen,“ die Gründung ei⸗ 
nes Vorpoſtens für ga Ritus. he 
kaniſche Kirchenverfaſſuͤng, die Einführung engli 95 
katholiſcher Begriffe vom Bis thum in die freie 
evangeliſche Kirche, und ſagen ferner, daß von ver⸗ 
chiedenen Seiten her durch engliſche Parlaments; 
beſchlüſſe und durch deutſche Journalartikel zwar 


noch ſchüchtern aber wohl berechnet auf 1 lich 
5 


hingearbeitet werde, und daß auch ſo manches 
dere damit zuſammenhänge. Daß aber das evan⸗ 
eliſche Deutſchland wenig Urſache habe, ſich na 
Bir Herrlichkeiten einer Kirche zu ſehnen, die ſich 
ſelbſt ihres proteſtantiſchen Namens ſchämt und die 
in ihrem erſten Entſtehen ſchon ein Verrath an 
dem Principe der Reformation war, beweiſt Fol⸗ 
endes: Wie verwahrloſt man auch die niedern 
Slafen des großbritaniſchen Reichs im Punkte des 
Schulunterrichts glauben mag: der dem Parla⸗ 
mente von ſeiner zur Unterſuchan deſſelben nieder⸗ 
eſetzten Commiſſton kürzlich erſtattete Bericht über⸗ 
Beige wirklich jeden Glauben. Die in Wales bes 
fragten Kinder und jungen Leute vom 8. bis 17. 
Jahre hatten entweder nie von Jeſus Chriſtus ge⸗ 
hört, oder verriethen die verſchrobenſtes Vorſtellun⸗ 
gen von ihm. Ein 13jähriger Knabe ſagte: „O, 
was Gott iſt, weiß ich, Gott war der erſte Menſch.“ 
„Ich bin 12 Monate lat in unſre Dorfſchule 
egangen,“ antwortete ein 1Ajähriger Knabe, „Je⸗ 
ſus Chriſtus hat mich erſchaffen, und ſo denke ich, 
er hat auch den lieben Gott erſchaffen.“ Ein 17 
jähriges Mädchen ſagte: „Von Jeſus Chriſtus 
habe ich wohl gehört, aber wer und was er gewe⸗ 
ſen, habe ich nicht erfahren.“ Vor dieſer Commiſ⸗ 
ſion erzählte Dr. Leichfield, Paſtor zu Kensington 
nahe bei London: „In Cornwallis fragte ich einen 
ohlenarbeiter, ob er Jeſus Chriſtus kenne. Da 
ſchüttelte der Mann den Kopf und rief einem et⸗ 
was entfernten Kameraden zu: Höre, John, iſt 
ein Jeſus Cheiſt hier auf Arbeit? — Soll er in 
der Grube oder im Schuppen arbeiten? fragte 


John.“ — Soviel thut die überreiche hohe Kirche 
für die religiöſe Bildung des Volks! Wer mag 
da noch von einer Verbindung oder Verſchmelzung 
der deutſchprotoſtantiſchen Kirche mit jener da für 
unſre kirchlichen Zuſtände Heil und Segen erwar⸗ 
ten? Und England zahlt feiner Geiſtlichkeit jähr⸗ 
lich die ungeheure Summe von 9,459,565 Pfund 
Sterl. und entrichtet an fie von 31,795,200 Neckern 
Landes den Zehnten, wobei aber doch die niedere 
Geiſtlichkeit meiſt mit Nahrungsſorgen zu kämpfen 
115 da. Alles den hohen Gaäſtſichen zufließt, 
o daß die 10 zuletzt verſtorbenen Bifchöfe mit⸗ 
Ab, Teſtament über ein Geſammtvermögen von 
‚131,000 Pfd. Sterl. alſo über 10 Mill. Thaler 
verfügen konnten. Und welche Summen werden 
überdies noch durch Privatfreigebigkeit zur Ver⸗ 
breitung des Chriſtenthums den Händen der Geiſt⸗ 
lichen dort anpertraut. Laut Rechnungen haben 
im Jahre 1844 erhalten. der Gebetbücherverein 
2496, die londoner Miſſions = - bie 
militairiſche Bibelgeſellſchaft 2809, der 
Unterſtützung von Geiſtlichen 18900, die Geſell⸗ 
ſchaft zur Beförderung der Sabbathfeier 613, der 
Sonntagsſchul⸗Verein 9554, der Miſſions⸗Verein 
101,688 und der Verein für Ausgabe von Tractät⸗ 
chen 56014 Pfd. Sterl. An Mitteln fehlt es 
alſo nicht, deſto mehr an richtiger Verwendung 
derſelben. f eee . 


Am 14. d. M. Abends halb 6 Uhr brannten 
die Wirthſchaftsgebäude des Bauers Habelt zu Leo⸗ 
poldshain mit allen Vorräthen aus unbekannten 
Arſachen total ab. enge 


„, die 
Berein zur 


— 


In einem Hausflur in der kleinen Kirchſtraße 
5 Berlin fand man am 28. v. M. Abends gegen 

Uhr, einen betrunkenen Soldaten liegen, der die 
Aniform eines daſigen Kavallerie⸗Regimentes trug, 
aber ohne Beinkleider war. Nachdem er etwas 
nüchtern geworden, erfuhr man von ihm Folgendes: 
Gegen Abend war er die Linden ee eg 
wo ihn ein fremder Mann anredete, der ſich Leſage 
nannte, und ihm ein Paar Handſchuhe mende „ 
mit dem Bemerken, daß ein Mann von ſeinem Res 
gimente ſie in einer Schenke habe liegen laſſen. Der 

ann führte ihn hierauf in mehrere Branntwein⸗ 
läden und machte ihn mit Rum ſo betrunken, daß 
er von ſich gar nichts mehr wußte. In dieſem Zu⸗ 
ſtande hatte ihn der Anbekannte auf den Hausflur 


22 


geführt und ihm' hier feine Beinkleider abgezogen, 
worauf er ihn im Hemde liegen ließ. Der unbarm⸗ 
herzige Spitzbube iſt dadurch ermittelt worden, daß 
er die geſtohlenen Beinkleider trug; es iſt ein ſchon 
mehrfach beſtraftes Subjekte. 
Gewiß iſt es eine höchſt dankenswerthe Einrich⸗ 
tung, daß in vielen Staaten die neu erſcheinenden 
Geſetze in die Geſetzſammlung aufgenommen und 
den Communen zugeſchickt werden. Leider nützt 
dies aber Denen gar zu wenig, die weder leſen noch 
ſchreiben, noch ſonſt ſich um neue Verordnungen 
kümmern können, da fte ſich ſchon genug um das 
tägliche Brot zu kümmern haben. © cet 
handeln gar oft, blos aus Unwiſſenheit, dem Geſetze 
uwider, und auf die Entſchuldigung des Nichtwiſ⸗ 
ſens heißt es natürlich: da mag man ſich darum 
kümmern, was das Geſetz fordert. — Wo denn 
aber? fragt der Schuldige; denn wie leicht wäre 
es in Dotfeommunen zu bewerkſtelligen, daß den 
Unterthanen wenigſtens alle Monate ein Mul di 
ſeitdem erſchienenen neuern oder wichtigſten älte 
Geſetze vorgeleſen würden, damit nicht Menſchen 
in Strafe verfallen, die gar nicht die Abſicht ha⸗ 
ben, gegen das Geſetz zu verſtoßen. —— 


Frühbeetfenſter. In der rheinländ. Garten⸗ 
0b 8 iſt ein Erſatz für die Glasfenſter an Frühbeeten 
und Vermehrungshäuſern mitgetheilt, welcher Blu⸗ 
menfreunden empfohlen werden kann. Statt des Gla⸗ 
ſes überzieht man die Fenſterrahmen mit einem feinen 
weißen baumwollenen Zeuge. Solches wird, um es 
durchſichtiger und gegen die Näſſe dauerhaft zu machen, 
mit einer Maſſe überzogen, deren Miſchung aus 8 Loth 
pulveriſirten trocknen weißen Käſe, 4 Loth gelöſchten 
weißen Kalk und 8 Loth gekochten Leinöl beſteht. Hat 
man dieſe 3 Beſtandtheile mit einander vermiſcht, ſo 
ſetzt man 8 Loth Eiweiß und ebenſoviel Gelbes hinzu, 
nachdem beides mit einander durch Schlagen gut ver⸗ 
miſcht und dünnflüſſig gemacht worden iſt. Das Oel 
verbindet ſich leicht mit den übrigen Theilen, und der 
Anſtrich bleibt biegſam und wird hell durchſichtig. — 
Die Koſten eines auf dieſe Art angelegten Treibbeetes 
find unbedeutend und der Nutzen ſehr groß. Ein ſolches 
Beete bedarf auch nicht der ängstlichen Wartung, wie 

je gewöhnlichen, mit Glasfenſtern bedeckten Beete. Bei 
den ſtärkſten Sonnenſtrahlen in der Mittagsſtunde be⸗ 
dürfen ſie keiner beſonderen Aeberdeckung oder Beſchat⸗ 
tung, haben faſt den ganzen Tag eine ziemlich gleichmä⸗ 
ſige Temperatur und bedürfen nut nach Umſtänden von 
Seit zu Zeit einer Lüftung De 


Der am 26. Dee. 1842 verſtorbene Oberaͤlteſte der 
Weiß⸗ und Sämiſchgerber, Mſtr. Glieb. Immanuel 
Kloß allhier, hat 20,000 Thlr. zu einer Kleinkinderbe⸗ 
ie l einer in der Frauenkirche 

Er 0 e a Nee 0 * 
dächtnißpredigt . et zu haltenden Ge 

„ . Görlitzer Kirchenliſte. pi 

(6 ebor en.) Hrn. Ernſt Moritz Auguſtin, brau⸗ 
her. B. u. Riemermſſtr. allh, u. Frn. Juliane Frieder. 
Bertha geb. Trautmann, S. geb, d. 20. Dec., get. d. 8. 
Jar, ine Tg Ghold. Sieh: 
A u, Zimmergeſ.“ h., K. Irn. Anne Noſine geb. 
je -hönfelder, S, geb. d. 1, get. d. 8. Jan., Carl Rein⸗ 
hold Alwin. — Joh. ir Wiedemann, Zimmergeſ. 
allh., u. Frn. Jog. Chriſt. Henr geb. Lorenz, S., geb. 
d. 1., get. d. F. Jan., Friedrich Alexander. — Hrn. 
delete, Chſtph. Genzel, B. u. Fabrikbeſ. allh., u. Frn. 
Sri Charl. geb. Schubert, S., N, d. 25. Dec., get. 
d. . Jan., Friedrich Julius, — Mſtr. Carl Friederich 


Ernſt, B. u. Schuhm. Ey u. Fern. Mathilde Charl. 
geb. Zipſer, S., geb. d. 26, Dec., get. d. 9. Jan., Julius 
Hexrrman. — Hrn. Gift. Heinr. Clauder, Oecon. allh., 
u. Frn. Frieder. Charl. Amalie geb. Hollſtein, S., geb. 
d. 16. Dec., get. d. 13. Jan., Bruno Heinrich. — Ernſt 
Sfr. Lehmann, B. u. Vorwerksbeſ. allh, u. Fen. Joh. 
Jul. geb. Mieth. T., geb. d. 4, get. d. 13. Jan., Mgrie 
Stemi Kugüſte⸗ — Eleon. Thereſe Loufſe geb. Hen⸗ 
del unehel. T. geb. d. 30. Dec,, get. d. 13. Jan, Anne 
Marie Bertha. — Hr. Joſeph Theod. Hertel, Ober⸗ 
lehrer am hieſ. Gymnaſ., u. Frn. Rofalie Auguſte geb. 
Feye, T., geb. d. 21. Der., get. d. 22. Jan. in d. kathol. 
Kirche, Emilie Auguſte Clara. — 

(Geſtorben.) Fr. Chriſt. Carol. Ender geb. 
Hinkelmann, Mich. Glieb. Enders, B. ur Suchen Ge 
allh., Eheg., geſt. d. J. Jan,, alt 74 J. 2 M. 190 T.— 
Hr. Chriſt. Friedr. Stolz, penſion dritter College am 
hieſ. Gymnaſ. geſt. d. 10. Jan., alt 66 J. 11 M. 10 T. 

Mſtr. Chriſt. Sam. Günther, B. u. Schneid. allh., 
geſt. d. 11. Jan., alt 58 J. 5 M. 26 T. — Joh. Traug. 
Stolze, agelöpmmirbeget allh., geſt. d. 9. Jan., alt 
53 J. 1 M. 14. T. — Carl Gfried. Schubert's, B. u. 
Stadtg. Beſ. allh., u. Frn. Joh. Chriſt geb. Richter, 
S., Joh. Guſtav Ferdinand, geſt. d. 9. Jan., alt 3 M. 
25 T. — Carl Friedr. Adolph Müller's, B. u. Lohn⸗ 
kutſch. allh., u. Irn. Aug. Hent: geb. Menge, S., Herr⸗ 
mann Emil, geſt. d. 5. Jan, alk 1 M. 12 T. — Carl 
Glieb. Altenberger's, B. u. Tuchm. Gef, allh., u. Irn. 
Ehriſt. Jul. Frieder, geb. Bernhard, S., Paul Emil, 
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Ein Scheffel Waizen 2 thlr. | 10 fgr.]| — pf. Athlrſ 3 ſgr.] 9 pf. 
N34 dent nd 21 3 ee 6 ⸗ 
„ „ Gerſte 1 15 = — 5 1 ͤ 5 6 
3 Hafer 1 2 * 6 12 |— 14 — 


— — —— —— 


Nachweiſung der Bierabzüge vom 21. bis mit 26. Jan. 1843. 


Tag 2 7 N Name der Straße, 6: eo 
des Abzugs. | des Ausſchänters. | des Eigenthämers. Br ber Abzug ftattfindet. 9 Bier⸗Art. 
21. Januar [ Frau Dreßler Hr. Frank Obermarkt Nr. 134 Weizen 
— Hr. Tzſchaſchel ſelbſt Bruͤderſtraße 226 Weizen 
— — Frau Poſch H. Kfm. Bauernſteia Neißſtraße = 348 Gerften 
W. — Herr Seiler ſelbſt — — 2 351 Gerſten 


Freitag den 20. Jan. wird in der Brauerei des Herrn Muͤller Nr. 351 in der Neißſtraße bairi⸗ 
ſcher Bierjentſch verkauft. 0 > Die Brau-Commiſſion. ? 


. 5 . Bekannt mach un g. : nr 
Daß diejenigen Bürger hieſiger Stadt, welche nach dem angefertigten und zur Einſicht vorgelegenen 
Verzeichniſſe, bei Abhaltung der letzten drei Stadtverordneten-Wahlen unentſchuldigt ausgeblieben find, 
durch den Beſchluß Einer Wohllöblichen Stadtverordneten⸗Verſammlung, auf Grund des §. 83. der 
Städteordnung vom Jahre 1808, des Stimmenrechtes und der Theilnahme an der öffentlichen Verwal⸗ 
tung auf den can vom 1. Sept. 1842 bis dahin 1845 für verluſtig erklärt worden find, bringen 
wir andurch zur allgemeinen Kenntniß. - > 
Gorlitz, den 14. Januar 1813. f Der Magi ſter a t. 


10 | Bekanntmachung. at z 
Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf von 952 Klafter II. und 7813 Klftr. III. Sorte 2 wei⸗ 
chen ere und 94 Klftr. I. Sorte und 194 Klftr. III. Sorte Eichenholz, auf Brand⸗Nauſchaer⸗ und 
Stenker⸗Nevier, ſtehet ein Termin auf den 23. Jannar d. J. Vormittags 10 Uhr auf dem Forſthauſe 
zu Rauſcha an, zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken vorgeladen werden, daß, wenn nicht die Bes 
ahlung des erſtandenen Holzes ſofort erfolgen kann, eine angemeſſene Caution zu erlegen iſt und die 
brigen Verkaufsbedingungen im Termine werden bekannt gemacht werden. N u. 
Görlitz, den 15. Januar 1843. Der Magiſtra t. . 


Aus zuleihende Kapitalie n 
verſchiedener Hoͤhe, zu zeitgemaͤßen Zinſen, einer Kündigung leicht nicht unterworfen, follen ‚alsbald auf 
Srundtefi gegen ſ 1 5 H 2 otheken ene Zinszahler Weich 3 

ol ihre Anträge unter Beibringung neueſter Hypothekenſcheine alsbald gefaͤllig anz e 
e Ger Agentur e e 10 Deiersgaffe Nr. 276. 


Gelder liegen zur fofortigen Ausleihung mit 4 pCt. Zinſen bereit und Grundſtücke, als: Bauerguͤter, 
Kretſchame, Braubife, Stadtgarten und Privathaͤuſer weifet zu deren Ankauf unter ſhr ſollden Bedingun⸗ 
gen nach in Goͤrlitz der Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 292. 
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Pfandbriefe, Staats⸗Schuldſcheine und dergleichen Documente wer⸗ 
den ſtets von uns gekauft und verkauft. — 
Görlitz, im Januar 1843. Bader K Starke 
| am Obermarkte. 


Die Hohe Verwaltung der Staatsſchulden begann vom 1. Nov v. J. ab die convertirten Staats⸗Schuld⸗ 
W 5 neue, zu 35 PCt. verzinsliche Verbriefungen umzutauſchen, und gleichzeitig die neuen Coupons 
auszureichen. ; 

Zur Ausführung dieſes Geſchaͤfts bei der betreffenden Hoben Behörde erbietet feine Dienfte 
das Central: Agentur: Comtoir zu Görlitz. 
Lindmar, Petersgaſſe Nr. 276. 


Ein Wierhof, vortheilhaft belegen und unter billigen Bedingungen, ſowie drei Privathäuſer in der 


Stadt weiſet zum Verkauf nach Ferdinand Conrad, 
Görlitz, den 10. Januar 1843. — Steinweg Nr. 536 zwei Treppen hoch wohnhaft. 


„Das ganz maſſtve, 4 Etagen hohe Fabrikgebäude auf dem Ober- 
Jüdenring, mit 2 Nebengebäuden, großer Stallung und zwei dabei be⸗ 
findlichen Gärten, iſt aus freier Hand zu verkaufen, oder zeitweiſe zu 
vermiethen. Auch iſt daſelbſt ein faſt neues Roßtriebwerk mit eiſernen 
Wellen billig abzulaſſen. 


gehn Ho write umrelaonE na 
Eine neue maſſive Werkſtatt an der Breslau ⸗ Dresdner Chauffee, mit hinlänglichem Handwerks 
Pr 3 Scheffel Ausfaat iſt aus freier Hand zu verkaufen und das Nähere in Görlitz, Bautzner 
Nr. 894 zu erfragen. 222 r ent e j € augner 
Ton ͤ SM illel,Qonnemnalfe if: eine Chıuhe ik Gıhuker Hanınr "7 ET rHöng res 
In Nr. 194 der Mittel⸗Langengaſſe ift eine Stube mit Stubenkammer und Zubehör zu vermie⸗ 
then und den 1. April zu beziehen. Zubehör zu vermie 


Eine Stube nebſt Stubenkammer, Pferdeſtall, Wagenplatz, iſt als Abſteigequartier zu vermiethen. 
Näheres in Nr. 17 in der Brüdergaſſe zu erfahren. 2 7 : wi 
In der Nicolaigaſſe Nr. 284 iſt eine freundliche Wohnung zu vermiehen und kommende Dftern zu 
beziehen; auch werden, wenn es gewünſcht wird, Meubles und Betten dazu gegeben. 
E27 Schloſſermſtr. Bähr. 
"Ein Tuartier von 5 Zimmern, Kammer Küche und Zubehör, und eines dergleichen von 4 Zi 
2 72 * 2 1 im⸗ 
25 Jud za vermiethen und zum 1. April d. J. zu beziehen. Das Nähere 69155 Wirth, Vackegeſe 
er. * hen 


Ein freundliches Logis ist als Mhfteigequartier ober an einzelne Perſonen oder Schüler vom Iſten 
April d. J. ab zu vermiethen bei Winter in 1 . zelne Perſonen oder Schüler vom Iſten 


— — n 2 l —ů—ů — — — — — — — — — 
In Nr. 307 b iſt die Bel⸗Etage, beſtehend aus 5 Stuben nebst übrigem Zubehör von ſetzt an zu 
vermiethen und zum 1. April zu beziehen. Das Nähere beim Eigenthümer. 1 e 
Schüler vom Lande finden Logis und Koſt von heute an, auch elterliche Nufſicht und gute Ber 
andlung; wo? iſt in der Neißgaſſe Nr. 328 in de igts⸗Logis bei J. G. Linde in ie 
De 0 TTT 
In der Brüdergaſſe Nr. 8 iſt die zweite Etage mit Zubehör mit oder auch ohne Stallung und 
Wagengelaß zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 5 a 


25 


2 Stuben nebſt Kochſtube ſtehen an eine ruhige ordnungsliebende Familie zu vermiethen Langen⸗ 
gaſſe Nr. 227. f | 


Eine Stube und Stubenkammer mit Möbeln ſteht von jetzt an zu vermiethen; wo? ſagt die Ex⸗ 
pedition der Fama. i E 


— Wohn ungs ⸗ Ver änder ung. N 
Daß ich nicht mehr im Hauſe des Herrn Weider, ſondern im Hauſe des Herrn Coffetier Gutte 
am Fiſchmarkte Nr. 62 eine Treppe hoch vornheraus wohne, zeige ich hiermit ergebenſt an. a 
30 8 15 Chriſtiane Blach mann, 
a verpflichtete Hebamme. 


Arſenikfreie Compoſitions⸗Wachslichte und Brillant⸗Kerzen a Ei N 25 empfiehlt 
F N f ' r i Pe 


7 Te nn me 

Aechte und keimfähige Gemüſe⸗ und Blumenſaamen find wieder angekommen und bei mir zu ha⸗ 
ben; desgleichen iſt auch ſchottiſcher Perwik⸗Hafer in kleinen Portionen (pfundweiſe) abzulaſſen. 
Kunſtgärtner Herbig in Görlitz. 


S DEE, A: 

Es DIENT, A 9 e. 
Ftabliſſements = Anzeige. Be“: 
Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ganz ergebenft an, daß ich mich als Pubrik- % 
“krämer allhier etablirt habe und mein Verkaufsgewöͤlbe hinter dem Kloſter, im Haufe des R-* 
Herrn Weider, künftigen Montag den 23. Januar c. eröffnen werde. Mein ganz neu und Re 
wohl eingerichtetes Lager von verſchiedenen Tabacken und Cigarren, weißer engl. Strickbaum⸗ 
wolle, Näh⸗ und Zeichnen arnen in allen Farben, leinenem und baumwollenen Band, allen Sorten 805 
Handſchuhen, Fa und Leinenzwirn, engl. Nadeln von allen Gattungen, befonders guten 7 


n 
U 


0 


liſſement. er 
Auf der Reichsgräflich zu Solms'ſchen Herrſchaft Wehrau iſt eine Glasfabrik neu 
angelegt worden und am 1. December e. in Betrieb gekommen. en 
Von dem Erzeugniſſe in weißem Tafel⸗ und Hohlglaſe, halbweißem Medieinglaſe, 
grünen und gelben Flaſchen, lagern bereits kleine Vorräthe in ſchöner Qualität, welche zu 
ſoliden Preiſen offerirt werden. f > 92 
Klitſchdorf bei Bunzlau, am 16. December 1842. 


Die Andreas⸗Hütten Verwaltung. 
Tren k 9. f 
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Heute den 19. Januar Abends 7 Uhr 
Erstes Abonnement - Concert. 


Abonnement-Billets à 1 Thlr. auf 4 Concerte, sowie einzelne Billets à 10 Sgr. 
sind in den Buch- und Musikalienhandlungen zu haben. 
N Klingenberg. 

Da mir von Einem Wohllöblichen Magiſtrate die Conceſſion zur Schankgerechtigkeit ertheilt wor⸗ 
den iſt, ſo erlaube ich mir meine geehrten Mitbürger und ein geehrtes Publikum darauf aufmerkſam zu 
machen, mit der Verſicherung, daß ich jederzeit auf gute Getränke bedacht ſeyn werde. 
Görlitz, den 17. Januar 1843. Böhm, 

Ober⸗Steinweg Nr. 568, 


Hiermit beehre ich mich anzuzeigen, daß künftigen Sonntag als 
den 22, d. ein von dem Muſikchore der Hochlöblichen erſten Schützen⸗ 
Abtheilung gegebenes Concert bei mir ſtattfinden wird, wozu ich er⸗ 
gebenſt einlade. a 

Anfang 2 Uhr. Entrée 14 fgr. à Perſon. | 

W. Kretſchmer in Rauſchwalde. 
Bei ihrer Abreiſe nach Halle empfiehlt ſich allen Freunden und Bekannten 
- Adelheid Kirchner geb. Vogt. 


Ein Verläumder hat zum Hrn. Regierungs⸗Referendar Au guſt Demiſch auf Ober⸗Mois und 
Leſchwitz gefe t: ich ſey Dienſtags den 27. December 1842 auf dem 8 Nevier jagen geweſen. 
Wer mir enſelben fo anzeigt, daß ich ihn gerichtlich belangen kann, erhält eine Belohnung von 5 thlr. 

Görlitz, den 18. Januar 1843. Zwickna pep sen. 

Am vergangenen Donnerſtage gegen Abend iſt von der Webergaſſe aus über den Fiſchmarkt, Schwiß⸗ 
bogen, Obermarkt bis zur goldnen Krone ein roth und grün karrirtes Umſchlagetuch verloren worden. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, ſelbiges gegen eine angemeſſene Belohnung im Gaſthofe zur goldnen 
Krone abzugeben. 


Das in voriger Nummer der Görlitzer Fama vorläuſtg angekündigte Schriftchen: 


Das Unglücks ⸗Jahr 1842, 

eine Zuſammenſtellung der merkwürdigſten Begebenheiten, welehe fich 

in dem genannten Jahre in den verſchiedenſten Ländern, Meeren und 
Sufeln zugetragen, 


TE nun fertig und von Sonnabend den 21. Jan. ab im Hauſe des Unterzeichneten, in der K oblitz⸗ 
ſchen Buchhandlung, zu haben. Der Preis dieſes auf A Bogen in Octav enggedruckten Schrift⸗ 
chens iſt bei der größten Ausführlichkeit der erzählten Unfälle nur auf 8 Sgr. geftellt, damit es Je⸗ 
dem, auch dem unbemitteltſten Städter und Landmanne möglich werde, daſſelbe zum bleibenden Andenken 
an dies verhängnißvolle Jahr Für ſich und feine Nachkommen anzuſchaffen. 


Görlitz, den 19. Januar 1843. g J. G. Dreßler. 


\ 


